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DIE BERNER WOCHE

L
Ans der Geschichte eines alten Banerngeschlechtes

atfe »

£mmen(aler-i?oman con flämmerli

13. Fortsetzung

Es ging vielmehr nach dem Grundsatz: „Wer niemals
einen Rausch gehabt, der ist kein braver Mann." Gesetze,
die den Ausschank an Einzelpersonen regelten, kannte man
nicht. Das hätte gegen den Grundsatz der Freiheit ver-
stossen, wie man sie sich in der Masse vorstellte. Erst als
die Schnapspest dem Volke bis an die Kehle ging, fing es

an, in den Tälern unseres Vaterlandes zu tagen.
Den Ramistalern selbst brachten die famosen Keller

hinter dem Reutenenhof die.,,rote Flut". Rotwein war bisher
ein feiner Genuss für die obern Zehntausende gewesen.
Jetzt bekam man ihn für billiges Geld beim Kellermeister
auf der Reutenen. Hoch die Freiheit, hoch die Freiheit in
IJandel und Gewerbe! Jetzt ist dem Tüchtigen die Bahn
frei gemacht. Dieser verschafft dem Volk, wonach es ge-
lüstet. Grundsätze der Moral müssen nicht unbedingt mit
der Tüchtigkeit verbunden sein. Tüchtig ist, wer häufen-
weise Geld verdient. Auf den kleinen Höfen wurde jetzt
zu Mittag und Abend Rotwein getrunken. Da er durch
Spanischen recht süss gemacht wurde, mundete er auch
dem Weibervolk nicht übel. Der Männerchor sang unter
Studers Leitung in den Reutenenkellern die schönsten
Freiheitslieder und Jodel, und Agent Gall pries in kühnen
Worten die Fortschritte der neuen Zeit, die man dem neuen
Regiment in Bern und seinen Getreuen auf dem Lande
verdanke» Dabei kam der Spender der roten Brühe gut
weg. Deutlich liess man durchblicken, der zukünftige Ge-
meindepräsident sei schon heute der Wohltäter der Ge-
meinde — in ganz anderem Sinne als der; alte Ammann
Schwarz, an dem man im übrigen nichts tadeln wolle, denn
es heisse ja in einem alten lateinischen Wort: „Von den
Toten nichts, denn Gutes!" Gall wusste, dass Fritz in
diesem Punkt nicht mit sich spassen liess.

Die „rote Flut" wurde bedenklich. Die tapfere Witfrau
auf dem „Bären" spürte ein merkliches Zurückgehen ihrer
Einnahmen. Diese flössen jetzt eben dem grossen Haufen
auf der Reutenen zu.

Der ganze Weinhandel wurde für Ramistal so schlimm,
dass sogar der Pfarrherr Kümmerly erwachte und mit ver-
dutztem Gesicht die Verwüstungen gewahrte, die der ge-
fährliche Alkohol in den Familien seiner Gemeinde anrieh-
tete. Viele alteingesessene Familien hielten sich zwar von
dem üblen Treiben fern und warnten auch ihre Dienst-
boten. Aber der grosse Haufe strömte, jetzt, ins „rote Lager",
und zwar sowohl im Blick auf den Wein als auch auf die
Politik. Fritz Schwarz stand in der Gemeinde da wie der
Hase im Klee. Erstlich konnte er mit Vergnügen fest-
stellen, dass.seine Frau einem freudigen Ereignis entgegen-
ging, was auch die Mutter im Stock mit ihr versöhnte.
Sodann wählte ihn die Gemeinde zum Präsidenten und. zum
Präsidenten des Chorgerichtes.. Es setzte denn auch eine
höchst seltsame Sitzung ab, als der Herr Dekan Bolzli auf
die Aufforderung des Ortsgeistlichen hin zu einer Inspektion
der Kirchgemeinde Ramistal erschien.

Nun, Herr Pfarrer Bolzli war nicht gerade der Mann,

um mit Leuten wie Schwarz Fritz zu verkehren. Es gab

denn auch richtig Feuer, und mit hochrotem Kopf verliess

Dekan Bolzli das Pfrundhaus zu Ramistal. Dieser Herr

huldigte; einer neuen Sorte von Orthodoxie, die mit ,der-

jenigen des Pfarrers Plüss nicht die geringste Verwandtschaft
aufwies. Herr Bolzli machte schon äusserlich seinem Namen

Ehre. Kinder in der Stadt nannten ihn „Däche Bolz-

graduf". Der Kopf glich einem Würfel und nicht einer

Kugel. Die Ecken waren kantig; der Schädel kahl bis auf

eine Decke brandschwarzer Haare am Hinterkopf. Die

Aeuglein stachen giftig aus den Höhlen heraus, und den

Mund zierte ein höhnischer Zug, der nur wich, wenn krie-

cherische Naturen dem geistlichen Herrn in Bücklingen
und schmeichelhaften Urteilen ihre'Referenzen darbrachten.

Das Chorgericht versammelte sich im Studierzimmer, des

Pfarrers, wo der Dekan nach der Zufriedenheit der Gemeinde

mit dem Pfarrer fragte. Ueberaus boshaft und giftig gab

Präsident Fritz Schwarz sein Urteil ab, aus dem ungefähr

hervorging, dass man froh sei, keinen Gescheiteren zu

haben. Mit'zynischer Frechheit gab er zu, dass er höchst

selten in der Kirche in seinem Ehrenstuhl sitze, da ihn

wichtige Geschäfte abhielten. Im übrigen'wisse er, was

seine Pflicht sei: „Tue recht und scheue niemand!"
Dekan Bolzli hatte in unnachahmlicher Weise die Rock-

schösse dés schwärzen Habites zurückgeschlagen und die

Beine in der ihm eigenen Art gekreuzt, um so etwas macht-

gebietend das „gemeine Volk" von Ramistal abzuhören.

Als die Verhandlung auf die Trunksucht der Gemeinde-

glieder überleitete und Pfarrer Kümmerly seine Bedenken

in höchst sanfter Form zum Ausdruck brachte, stand plötz-

lieh der Präsident auf. Es folgten der Schreiber Gall und

noch ein radikales Mitglied des Rates. Feierlich gab man

zu Protokoll, dass die Zeit der alten Herren und Pfaffen,

der Oligarchien und Zuchtmeister im schwarzen Gewan e

vorüber sei» Man lebe im Zèitalter der Freiheit und lasse

sich in keiner Weise über Dinge ausfragen, welche die Geist

liehen nichts mehr angingen, seitdem man die Handels- un

Gewerbefreiheit habe und viele andere Güter der ran

zösischen Revolution. Polternd verliessen die aufgebrac en

Vertreter von „Freiheit und Fortschritt" die Studierstine-

Im Protokoll ist heute noch zu lesen: „Es zeigt sich m c

Gottesdienstlichkeit der Gemeinde ein nachlassender

man wünsche deshalb hierseits, d. h. vom Pfarramt

Dekanat, dringend, dass gutes Beispiel vornehmbc ^
oben möchte gegeben werden." Damit erhielten die

des Fortschrittes ihren Verweis, Doch Fritz Schwarz

sein Kumpane Gall lachten darüber. Hans Stüde:r
^

o

^

der Hieb nicht treffen, da ër als Organist doch alle *

auf seinem Bänkchen sass und die Psalmen begleitete^^
gelegentlich seinen schönen Tenor zur Freude der o

und Frauen gar hell erschallen liess.

Die beiden Spötter Grimm und Schwarz

an einem Abend im Neufons bei einer guten
g feilte :

ganzen Handel, wobei Grimm seinen Freund mäc i»

oie senden >vc>c«e

l.
ì ii> «îi»«^ »ttvn lk^UUvriiKesekIvelit««

e»rß^ T^^îD «

K Ni ?n s n i K / s r -/? o m K n c>on l-Vaiisr /7ä/nmsr/D

13. Korisànn^
Ks MNA vislrnebr naeb äsin DrunäsaiiZ! ,,Wsr nisinals

einen llauseb Mbabi, äer isi bsin braver Nsnn." Dessins,
äie clen ^ussobanb an Kin^slpsrsonen rsAslisn, bannis inan
niebi. Das bàiis ASASn clen Drunäsai^ äer Kreibeii ver-
siosssn, vie inan sie sieb in äer Nasse vorsisllis. Krsi sis
äie Lobnapspssi äsrn Volbs bis an äie Ksble Zì^si- îinA es

an, in clen Dslern unseres Vaisrlanäes ^u iaAsn.
Den Dainisislsrn selbst brsebisn äie tainossn Keller

binier «lern Denisnsnbot äis „rois Klnì". lloivsin -cvar bisbsr
sin teinsr (lsnnss tür äis obern 7sbniausenäs gewesen,
äsi^i bsbsin inan ibn tür billiges Delä beirn Ksllerinsisier
ant äer Denisnen. Doeb äis Kreibeii, boeb àie Kreibeii in
Dsnäel nnä Dewsrbs! äei?i isi äsrn DüebiiZsn clis Dabn
trvi Asinsebi. Dieser versebatti clern Volb, wonaeb es Ze-
lnsisi. Drnnäsäixe clsr Noral inüsssn niebi nnbeäinAi inii
cler DüebiiAboli verbnnäsn sein. VüebiiA isi, >vsr bauten-
rveiss Dslä vsrclisni. àl clen blsinsn Dötsn vurcle ^'ei^i
?n NiiiaA nncl Vbencl Doiwsin ^sirnnbsn. Da sr clnrob
Lpaniseben reebi snss Asrnaobi wnräs, innncleie er aneb
clern Weibervolb niebi übel. Der Nännsrebor sanA nnier
Liuäsrs KeiinnA in clen Dsnisnenbsllsrn clis sebönsisn
Krsibsiislieäsr nncl âoàsl, nncl V^sni Dali pries in bübnsn
Worisn clis Korisobriiis clsr neuen 7sii, clis inan clein nsnsn
De^iinsni in Lern nncl seinen tleirenen ant clern Ksncls
vsräsnbs. Dabei barn clsr Lpsnäsr clsr roien Drübs gui
ivsA. Deuilieb liess rnsn cìurobbliebsn, clsr ^nbüntiiZe (le-
ineinäspräsiäeni sei sebon bénis clsr Wobliâier clsr Do-
rneincle — in Asn^ snclersrn Zinns als clsr slis Vininann
Lebwar?, an clern inan irn übrigen niebis iacleln wolle, clenn
es bsisss za in einsin alien laieinisoben Wori: „Von clen
Voien niebis, clenn Dniss!" Dali wnssie, class Krii^ in
clisssrn Dnnbi niebi nrii sieb »passen liess.

Dis „rois KIni" wnräs bsclenblieb. Dis iâptsrs Wiitran
aul clern „Dären" spnris ein insrbliobss TnrüobAsbsn ibrsr
Kinnsbinsn. Disse tlossen ^'siêi sbsn clsrn grossen Hauten
ant' clsr Denisnen ?n.

Der Aan?s Weinbanclsl wnräs tür Dsnrisial so seblirnin,
class so^ar clsr Dtarrbsrr Knrnrnsrl^ erwaobie nncl inii ver-
clnixisin Dssiebi clis VsrwüsinnAsn Aewabris, clis clsr AS-
tsbrliobe Vlbobol in clsn Karnilien seiner Deineinäs anrieb-
ieis. Viele alisinAsssssene Karnilien bielisn sieb ^war von
clern üblen treiben tern nncl wsrnisn aneb ibrs Disnsi-
boisn. Kber cler Zrosss Dante siröinie ^si?i ins „rois Da^sr",
nncl 2>var so>vobl irn Dlieb ant äsn V^sin sis aneb ant äis
Doliiib. Drii? Zobvar? sisnä in äer Dsrneinäs äa vás clsr
lisse irn Klee. Krsilieb bannis er inii Ver^nn^en tesi-
sieben, äass seine bran sinern trenäiAen KreiZnis eniASZsn-
ßln», cvas aneb äis Nniier iin Zioeb rnii ibr vsrsöbnie.
Loclann eväblis ibn äis Dernkinäs snin Dräsiäenisn nnä ?nnr
Dräsiäenisn äss LborZeriebiss. Ks sei^is äsnn aneb eins
böebsi solisarns Zii^unA ab, als äer Dsrr Dsban DolDi ant
äis àttorâernnA äss DrisZeisiliebsn bin ?n einer Inspsbiion
äer KirebAsrnsinäe llarnisial srsebisn.

Vci n, l leir Dtarrer LolDi war niebi Asrsäs äer Nsnn,

nin rnii Dsnisn Vvis 8ebvàr^ Drii? xn vsrbsbrsn. Ds ^1,
äsnn snob riobiiZ Dener, nnä inii boebroiein Kopt verliess

Dsban LolDi äas Dtrunäbaus llarnisial. Dieser llen
bnläiAie einer nsnsn Loris von Driboäoxis, äis inii äer-

^sniZen äss Dtsrrsrs Dlnss niebi äis AerinAsis Vsrvanäiselieb
autwiss. Dsrr DoKIi rnaobis sebon äusserlieb ssinsin Usiner
Kbrs. Kinäsr in äer Liaäi nannien ibn „Däebs bob-

Araäut". Der Kopt ^lieb einein Wnrtsl nnä niebi àr
KnAsl. Die Koben waren banii^; äer Lobääsl bsbl bis suk

eins Dsebe branäseb^var^sr Ilaars àrn llinisrbopl. Die

^.snAlsin siaebsn ZitiiZ ans äsn Döblsn bsraus, nnà clea

Nnnä ^isris ein böbniseber /nA, äer nur vciob, venu brie-

eberisèbe Ksiursn äsrn Asisiliobsn Derrn in ôirebliiiAeii
nnä sebrnsiobslbatisn Drisilsn ibrs lletsren^sn äarbrsebien.

Das LborZeriebi versarnrnslis sieb irn Liuäisrnrnmer cles

Dtarrsrs, ivo äer Dsban naeb äer ^utrisäenbeii äer Dsmeimls

inii äsin Dtarrer traZie. Dsbsrans bosbati nnä AiktiZ Kgb

Dräsiäeni Kriis Lebcvsr^ sein Drisil ab, aus äsrn rmAelà
bsrvorAnA, äass inan trob sei, bsinen DssebeiieiM M

baben. Nit'àMisbbsr Krsebbsii Zab er ^n, äass er böebsi

sslisn in äer Kirobs in ssinsin Kbrsnsiubl sii^s, «ls ibn

rviobiiZe Desobätis abbislisn. Irn übrigen wisse er, ms

seine Dtliobi sei: „Vns rsebi nnä sebsns nisinancll'
Dsban Dol/cli baiis in nnnaebàbinliebsr ^Vsiss äis lloclc-

sebösse äss sebwàr?sn llabiiss ^nrnobZesoblaMN uncl cbe

Deine in äer ibin siZsnsn Vri gsbrenÄ, run so eivss wsebt-

Asbisisnä äas „Asineinö Volb" von Dâinisial ab^ubören.

Vls äis VsrbsnälnnA ant äis Krnnbsnolii äer Dswewàe-

Alioäsr nberlsiisie nnä Dtarrsr Kninrnsrl^ seine DeäenIcM

in böebsi santier Korrn ?nin Vusärneb braebie, sisnä plöi?-

lieb äer Dräsiäeni ant. Ks tol^isn äer Lebreibsr Dsll urc!

noeb ein raäibalss Nii^Iisä äes llaiss. Keisrlieb Zsb wsn

XU ^roio^oll) <ia88 àie àer alîeu Herren nnä Irakien,

äer DliZarebsn nnä ^nobiinsisier irn sebvar^en Dervsrce

vorüber sei. Nan lebe irb 7.eiislisr äer Kreibeii unä Issse

sieb in beinsr Weise über DinZs anstraZen, rvelebe äis Deisi

lieben niobis insbr an^inAen, ssiiäsrn inan äis llsnäels- uw

Derverbetrsibsii babe nnä viele anäsrs Dnier äer rsu

^ösisoben Dsvolniion. Doliernä verliessen äis antgebrse üii

Vsrirsisr von „Kreibeii nnä Korisebriii" äis Lincbersiuce.

Irn Droioboll isi bsnie noeb ^u lesen l „Ks xeiZi siob w e

Doiiesäiensiliebbsii äer Dsrnsinäe ein naeblassencler

inan wünsebs äesbalb bisrssiis, ä. b. vorn Ktsrrswi

Dsbanai, ärinAenä, äass Znies Dcnspisl vornsbmucn ^

oben rnöebis AeAsbsn weräsn." Darnii erbislien äie

äss Korisebriiiss ibrsn Vervcsis. Doob Krii? ^sein Knnrpans Dali laobisn äarübsr. Dans
der dlied nià ireiken, da er nl8 OrA'nnÌ8î doek ane ^

^
ant ssinsin Dsnbebsn sass nnä äis Dsalinsn bsAlerteie,

AsleAsniliob seinen sobönsn Kenor ?nr Krsuäs äer o

nnä Krausn Aar bell srseballen liess.

Die beiäsn Lpöiisr Drirnin unä Lelwar?
an einsin ^bsnä irn Ksntons bei einer s^isn l
Aan^sn Danäsl, wobei Drirnin seinen Kreuncl wäo



DIE BERNER WOCHE

Dem Pfäffli im Städtli, dem hochehrwürdigen Dekan, dem
dem mag ich die Abfuhr in Ramistal gar wohl

Jetzt müssen sie endlich merken: die Nacht weicht
wsam, aus den Tälern, aber sie weicht." Im übrigen
konnte Reutenen Fritz seinem Gesinnungsbruder verraten,
lass es in der Pfrund bald einen Skandal absetzen werde ;

jie Frau Pfarrer lasse merkwürdig'oft vom süssen Spanier
holen. Er habe sie im Verdacht, sie sei dem Trunk ergeben
and der Schlappschwanz von Kümmerly dürfe nichts sagen,
denn sie habe ihm einen gehörigen Schübel Mitgift in die
Ehe gebracht.

Der Herr Präsident hatte richtig beobachtet. Zudem
hatte er ja seine getreuen Zuträger. Gall wohnte direkt
lern Pfarrhaus gegenüber, und da er in dessen Bewohnern
natürliche Feinde erblickte, beobachtete er getreulich, was
Ja ging. Hatte er nicht Zeit, so besorgte das seine Haus-
hälterin, die zugleich seine Konkubine war. Ein anständiges
Frauenzimmer hätte ja diesen Gall mit seiner fürchterlichen
Fratze niemals geheiratet. Von daher kam denn auch sein
Minderwertigkeitsgefühl, das Hass und Reichtum wett-
machen sollten.

Die Beobachtung stimmte. Die „rote Flut von Ramis-
tal" wälzte ihre ekligen Wellen auch über die Sandstein-
schwellen des Pfarrhauses. Jetzt konnte Fritz Schwarz
Dicht nur vergelten, sondern auch sein Machtgefühl und
seinen Widerwillen gegen die Geistlichkeit zur Geltung
hingen. Er hatte oft genug seines Weinhandels wegen in
Bern zu tun. Dort suchte er den Regierungsrat auf, der
las Kirchenwesen unter sich hatte. Diesem war das bei
seinem Radikalismus eigentlich recht lästig, da hin und
wieder auch fromme Sprüche gebracht werden mussten;
aber jemand im Regierungskollegium hatte sich für dieses
unerquickliche Departement herzugehen. So opferte sich
leim Herr Regierungsrat Christian Binggeli. Reutenen
Fritz kannte ihn vom „Storchen" her, wo sich die Treuesten

Lande bei Besuchen der Hauptstadt einfanden, um mit
den Führern der Politik Fühlung zu nehmen. So wurde

|
denn mit Regierungsrat Binggeli verabredet, es habe im
Pfarrhaus eine gründliche Untersuchung im Beisein des.
Dekans und zuverlässiger Zeugen stattzufinden. Bei diesem
Ahjass werde dann das Nötige angeordnet werden. Der
Präsident von Ramistal wollte einen Pfarrwechsel. Küm-
merly war ihm gründlich verleidet. Möglicherweise erhielt
dann Ramistal als Pfarrer einen Anhänger der neuen Politik
und Theologie, auf welch letzterer er selbst zwar grad so
wenig hielt wie auf der alten und dem ihm verhassten
Pietismus. Grimm und er waren grundsätzliche Atheisten,
für sie gab es unter der Pfaffheit keine Unterschiede. Jeder
schwarze Rock, war für den einen wie für den andern ein
cotes Tuch.

Das Ergebnis der Untersuchung im Pfrundhaus war
«schrecklich. Gall und seine Haushälterin waren die
anptzeugen ; aber auch andere Nachbarn wussten Un-

toi iiiiiches über das Betragen der Pfarrerin zu erzählen.
" erfolgte denn auch bald die Versetzung Kümmerlys in
®e abgelegene Gemeinde im Oberland: Strafpfarrei!

Der Herr Präsident fühlte sich. Alles ging nach Wunsch,
etzt wurde ihm noch ein Söhnlein geboren, dem er den in

* anustal bisher nie gehörten, vornehmen Namen Othmar
j

Der Schwiegervater und der Schwager vom „Adel-
g

® waren Paten und des Lehrers Studer IJans Zukünftige
" Je. Sie war die einzige Enkelin aus dem Haus des ehe-

yjigen Wirten und Agenten Büschel, der zur Franzosenzeit
S®waltiges Vermögen ergattert hatte. Diese Tochter

' als Nichte bei der Wirtin im „Bären" zur Erziehung
vi tvtWörden, wo sie sich nützlich machte und eine
StY ausgezeichnete Gehilfin der Witwe abgab. Hans

'las H ^ der Kost, und gar bald hatte er sich in
E t

^ der Juügfrau hineingesungen und „klaviert".
sprechend der Hochzeit war nun auch das Tauffest im

• Die Witwe Ii ess sogar eine im Lande herum be-

rühmte Herrschaftsköchin kommen, die in jungen Jahren
in den Patrizierhäusern zu Bern gedient hatte, wo sie von
gewandten Pariser Köchen nicht nur gelegentlich ein
Müntschi, sondern auch nützlichen Unterricht in der Koch-
kunst erhielt.

Ein Sprichwort unseres Landvolkes sagt: „We eis
chunt, treit me eis use." Mutter Schwarz im Stock hatte;
das Tauffest noch erlebt; aber dann fing die körperliche
Vorbereitung auf das Sterben an, mit der Hand in Hand
ihre innere Vorbereitung ging. Die Regierung hatte einen
jungen Pfarrer geschickt, denn die Gemeinde besass. kein
Wahlrecht, da sie eine der wenigen Rangpfarreien war. Die
Herren der Obrigkeit kannten einen flotten Verbindung^-
Studenten, der als Zeichen seiner politischen Gesinnung
die rote Mütze trug. Ein mächtiger Schmiss sass in seiner
linken Wange. Er schien dem Kultusminister der rechte
Mann für die Ramsitaler zu sein. Er war es auch, aber nur
deshalb, weil seine; Entwicklung ganz andere Wege ging
als wie es seine Begünstiger wünschten. Der Umgang mit
feinen Gestalten des Landvolkes, wie die alte Reutenenbüüri
eine war, liess ihn nachdenklich werden. Wohl blieb er
noch eine Zeitlang der alte Verbindungsbruder ; aber inner-
lieh ging mit ihm eine Umwandlung vor, die den Herren
von Ramistal bald recht' ungelegen kommen sollte. Wohl
sang der junge Pfarrer auch einige Jahre im Männerchor
mit, wenn die Einladungen des Präsidenten in die berüch-
tigten Keller erfolgten ; aber die Zoten und Gemeinheiten
der Gall und Spiessgesellen stiessen ihn ab. Recht bald
gab er Gall zu verstehen, für was er ihn halte. Peter Stucki,
so hiess der junge Pfarrherr, fing an, die Zähne zu zeigen,
nahm hier oder dort die Zügel kräftig in die Hand und
nahm den Kanjpf gegen die „rote Flut" auf, trotzdem er
damit den Präsidenten recht schmerzlich auf die Hühner-
äugen trat.

Es kam die Zeit, wo, die Macht und Bedeutung des

Präsidenten auf der Reutenen den Höhepunkt überschritt.
Freund Gall wurde als Veruntreuer von Gemeindegeldern
ertappt. Der Präsident selbst; der im Bücherführen ein
Meister war, fand die bösen Stellen. Rasch legte er aus
seiner eigenen Tasche das Fehlende bei; nach zwei Wochen
hiess es, Jakob Gall habe einen wunderbaren Posten in
der Stadt gefunden — auch gedenke er nun endlich zu
heiraten. Gall verschwand, um in der Stadt Geschäfte

ganz eigener Art zu betreiben. Nach drei Jahren fand man
ihn auf dem Estrich aufgehängt. Im Selbstmord entfloh
er dem Arm der irdischen Gerechtigkeit und den unerhörten
Quälgeistern, den rasenden Minderwertigkeitsgefühlen, die

seit jener furchtbaren Verletzung durch den Hufschlag
eines Pferdes des armen Menschenkindes Schicksal waren.

Auf der Reutenen erblickte noch ein Töchterchen das

Licht der Welt. Auch sein Name sollte nicht dem üblichen
ländlichen Register entnommen werden. Hulda wurde es

getauft. Das war damals unerhört. Später machten es die

Tauner nach, und die Vornehmen Hessen ihre Mädchen und
Buben wieder nach alter Sitte einschreiben: Andreas,

Jakob, Fritz und Hans, Peter und Christian, und wie diese

Vornamen alle lauten. Bei den Mädchen war es ähnlich.

Und Geld häufte sich auf Geld. Fritz war ein glänzender
Geschäftsmann mit ganz neuen Handelsbräuchen. Moral
hin oder her! Der Profit ist die Hauptsache, und das Volk
wurde gründlich, hineingeleimt. Jetzt versuchte sich, der

Präsident auch als Landbankier, was ebenfalls recht ab-

träglich war, da man mit den Zinsen immer an der obern

Linie blieb. Gemeinnützige Banken gab es eben noch kerne,

und darum blühte der Weizen der Stadt- und Landwucherer.

Die Landwirtschaft wurde bei allem nicht vernach-

lässigt. Gute Meisterknechte waren die Gnade der Reutenen.

Der alte Ammann hätte hierin nichts auszusetzen gehabt,

trotzdem sein Sohn Fritz oft halbe Wochen-lang auswärts

auf Geschäftsreisen war. (Fortsetzung folgt.)

DewDkäkkli im Städtli, dem DoeDeDrvürdi^en DeDan, dem
dem maZ ioD âis VDkuDr in Damistal ^ar voDl

det^t müssen sis sndlieD merDen: dis VaeDt vsieDt
àMssm aus den lalern, »Der sis veioDt." Im üDD^sn
kmis Psutsnen Drit? seinem DesinnunAsDrudsr verraten,
àss es in der Dkrund Dald einen SDandal sDsetTsn vsrds;
à frsu pkarrsr lasse merDvürdiA okt vom süsssn Spanier
kDn. Dr DaDs sis im VerdaoDt, sis sei dem DrunD er^sDen
Wj cler SoDIappseDvsn? von Kümmsrl^ dürke nieDts saZen,
ànll sie DaDs iDm einen ZeDöri^en SvDüDel lVIit^ikt in die
Ke ZeDraoDt.

Der Derr Präsident Datte rieDti^ DeoDseDtet. Xudem
listte er ja seins ^streuen ?.utrstzer. Dali voDnte dirsDt
àm DkarrDaus AkZenüDsr, und da sr in dessen DevoDnsrn
Wtûriiedk Deinde srDIieDte, DeoDaeDtsts er ZstrsuIieD, vas
à ZmZ. Datte er nieDt V.sit, so Desor^te das seins Daus-
Utérin, dis xu^leieD seins KonDuDins var. pin anständiZss
pzuen^immer Dâtts ja diesen Dali mit seiner küreDtsrlieDsn
Iiàe niemals AsDsirstet. Von daDsr Dam denn aueD sein
KlläervertiADsitSAsküDI, tlas Dass und DsieDtum vett-
Wellen sollten.

Die IZsoDaeDtunA stimmte. Die „rote Dlut von Damis-
ti>I" iväDte iDrs sDliAen Wellen aueD üDsr dis Landstein-
àellen des DkarrDauseS. detst Donnte Dritêi LeDvar?
iià nur vergelten, sondern aueD sein NaeDtAsküDl und
àn Widsrviìlsn As^sn die DsistlioDDsit ^ur DeltunA
kiitAen. Dr Datte okt ZsnuA seines WeinDandels veZen in
Kern ^n tun. Dort sueDte er den DeZierunAsrat auk, der
às DireDsnvsssn unter sieD Datte. Diesem var das Dei
«nein IlsdiDalismus siMntlivD rseDt lästig, da Din und
»ieäer aueD kromms Lpruelis AkinaeDt vsrdsn mussten;
à jemand im DeZisrunAsDollegkum Datte siell kür dieses
«nzuieDIieDs Departement Dsr2iUAkDen. Lo opksrte sieD
àn Derr DeAierunAsrat DDristian Din^Asli. Dsutensn
là Itgnnie iDn vom „LtoreDsn" Der, vo sieD die Dreuesten

Dsncls Dei DssueDsn dsr Dlsupìsîadi einkanden, um mii
leu DüDrern der Doliiile DuDlunZ ?u nsDmsn. Lo vurds

^ à inii ktSAisrunAsrai LinAZeli veraDredei, es DaDs im
lìrrlisus sins ^ründlieDs DniersuoDunA im Dsissin des
Dàns und xuverlässiAsr l^suAsn siatt?ukindsn> Lei diesem
àlsss verds dann das VôîiAS snAsordnei vsrdsn. Dsr
Dssiäent von Damisisl vollis einen DkarrvseDssl. Xüm-
«rlvVvâr iDm ^ründlieD verleidet. NöAlisDsrvsiss srDisli
àiul Dainisial als Dkarrsr einen VnDänAsr der neuen DoliiiD
wà IDsoloAÌs, auk vsleD letTitersr sr sslDsi ^var ^rad so
«MiA Dielt vis auk der alten und dem iDm vsrDsssten
^iüismus. Drimm und sr varsn Arundsät2iIieDs VtDsistsn.
km sie ZaD es unter dsr DkakkDeit Deine DnterseDisds, dsder
àsgr^e DoeD var kür den einen vis kür den andern sin
rotes kneD.

Dzz DrAkDnis der DntsrsueDunA irn DkrundDsus var
^sellreeldieD, Dall und seine DlausDsltsrin varsn die
rlàMeuAsn; aDsr ausD andere iVaeDDarn vusstsn Du-
riuwIieDss üDer das De trafen der Dkarrsrin ^u sr^äDlsn.
u erlolAte denn aueD Dald die VsrsàunA Xümmsrl^s in
Me zDAslsAene Dsmeinds im DDerland: Ltrakpkarrsi!

Der lderr Präsident küDIts sieD. ^lles ^inZ naeD WunseD.
^üt tvurde iDm noeD sin LöDnlein AsDorsn, dem er den in

Mllustsl DisDsr nie AsDörten, vornsDmen Vsmsn DtDmsr
^ â Zgx LeDvieZervater und der LoDvaZer vom „Vdsl-

^ M ^VAren Daten und des DeDrers Ltudsr llans XuDünkti^e
^ ie. Ug dis sini?ÌAs DnDelin aus dem Dlaus des eDs-

^iMii >Virtsn und VZsntsn DüseDsl, der ^ur Dran^ossn^sit

^^^àiAss Vermögen srZattsrt Datte. Diese DoeDter
^ à VieDts Dei dsr Wirtin im „lZsren" 7.ur Dr?ieDunZ

«r vordsn, vo sie sieD nüt^lieD maeDts und eine
^usAsxeieDnöts DsDilkin dsr Witve sDZsD. Dans

âzs ü ^ der Kost, und Zar Dald Datte er sieD in
der duit^krau DineinAssunZsn und „Dlavisrt".

^MeDsild der DlooD?isit var nun aueD das Daukksst im^ - Die Witve liess soZsr eins im Dands Dsrum De-

rüDmts DsrrseDaktsDöeDin Dommsn, die in junZen daDrsn
in den DatrixisrDäussrn xu Lern Asdient Datte, vo sie von
Aevandtsn pariser XöeDsn nieDt nur AsleZentlieD ein
UüntseDi, sondern aueD nüt^lieDsn DnterrieDt in der XoeD-
Dunst srlnelt.

Din LprieDvort unseres DandvolDss saA: ,,We eis
oDunt, trsit ms eis use." Vlutter LoDvars im LtoeD Datte
das Daukkest noeD erleDt; »Der dann kinZ die DörperlieDs
VorDsreitunA auk das LterDen an, mit dsr DIand in Iland
iDrs innere VorDsreitunZ A'inA. Die DeZisrünA Datte einen
jungen pkarrsr ZsseDieDt, denn die Demsinds Desass Dein
WaDlrseDt, da sie eins der vsniZen DanApkarreien var. Die
plsrren der DDri^Deit Danntsn einen klottsn VerDindun^s-
Studenten, der als ?isieDen seiner politiseDen DssinnunA
die rote Nützte truZ. Din maeDti^er LeDmiss sass in ssiner
linDen WsnZs. Dr seDien dem Kultusminister der rseDte
Nsnn kür die Dsmsitaler ^u sein. Dr var es aueD, aDer nur
desDalD, veil seine DntvieDlunA Zan? andere WeZe ZinZ
als vie es seine LeZünstiAsr vünseDtsn. Dsr DmAanA mit
keinen Dsstaltsn des DandvolDes, vis die alte DeutensnDüüri
eine var, liess iDn naeDdenDlieD verdsn. WoDI DlisD er
noeD eins ^sitlanA der alte VsrDindunAsDruder; aDsr inner-
lioD ZinA mit iDm sine DmvandlunA vor, die den plsrren
von Damistal Dald reeDD unAslsAsn Dommsn sollte. WoDI
sanK- der jun^s pkarrsr aueD einiAs daDrs im NännsreDor
mit, vsnn die DinladunAkn des Präsidenten in die DerüeD-

tiZten Keller erkolZten; aDer die Aotsn und DsmsinDsitsn
der Dall und Lpiessgssellsn stiessen iDn aD. DseDt Dald
AaD er Dall ?u vsrstsDsn, kür vas sr iDn Dalts. Peter LtuoDi,
so Disss dsr junAs pkarrDsrr, kinZ an, die ^älme 2U ^siZen,
naDm Disr oder dort die ?.ü^el DräktiZ in die Pland und
nsDm den Kanapk ASMn die „rote Dlut" auk, trotzdem sr
damit den Präsidenten rseDt seDmsr?iIieD auk die PIüDnsr-

auAsn trat.
Ds Dam die l^sit, vo die lVlseDt und DedeutunZ des

Präsidenten auk dsr Dsutsnen den DoDepunDt üDsrseDritt.
Drsund Dall vurde als Vsruntreuer von DsmeindsAsldsrn
ertappt. Dsr Präsident sslDst,' der im DüeDsrküDrsn ein
Neister var, kand die Dösen Ltellen. klsseD lsZte sr aus
ssinsr eigenen laseDs das DsDlsnds Dsi; naeD 2vsi WoeDsn
Diess es, daDoD Dall DaDs einen vundsrDaren Posten in
dsr Stadt Zekundsn — aueD ZedenDs sr nun sndlieD ?u
Deirsten. Dali versoDvand, um in dsr Ltsdt DsseDäkts

Aan^ eigener Vrt ?u DetreiDen. KaeD drei daDrsn kand man
iDn auk dem DstrieD aukZsDängt. Im LeIDstinord entkloD

sr dem Vrm dsr irdisoDen DereeDtiZDeit und den unerDörtsn
DualZeistern, den rasenden NindsrvsrtiADsitsZsküDIsn, die

seit jener kuroDtDarsn Verlst^un^ dureD den ldukseDlsA
eines pksrdes des armen NsnseDsnDindss LeDieDsal varen.

Vuk dsr Dkutsnen erDlieDts noeD ein DöeDtereDsn das

DioDt dsr Welt. VueD sein Käme sollte nioDt dein üDIieDen

ländlieDen DeZistsr entnommen verden. plulda vurde es

Aetaukt. Das var damals unsrDört. Lpätsr maoDtsn es die

paunsr naeD, und die VornsDmen liessen iDrs NädeDsn und
DuDsn visdsr naeD alter Litte einsoDrsiDeni Vndreas,
daDoD, Drit? und Dans, Deter und LDristian, und vie diese

Vornamen alle lauten, öei den NadoDen var es äDnlioD.

Dnd Deld Dankte sieD auk Dsld. Drit? var ein Zlän^ender
DsseDsktsmann mit ^an? neuen DandelsDräueDon. Uoral
Din oder Dsr! Dsr Prokit ist die DauptsaeD«, und das VolD

'wurde Arüudlieli ^meiriAeleirnî. versueliìe sieli. der

Präsident aueD als DandDanDisr, vss sDsnkslls rseDt aD-

träZIieD var, da man mit den Anssn immer an der oDsrn

Dinis DlisD. DsmeinnütAAe LanDsn ZsD es eDen noeD Deine,

und darum DlüDde der Weisen dsr Stadt- und DandvueDsrer.

Die DandvirtseDakt vurde Dei allem nieDt vernseD-

lässiZt. Duts NsisterDneeDts varsn die Dnads der Dsutenen.

Der alte Vmmann Dätts Disrin nieDts auszusetzen ZeDsDt,

trotzdem sein SoDn Dà okt DalDs WoeDen-lang ausvärts
auk DesoDäktsreisen var. ipààuns kol^i..)
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